
Urban Mining in der Stadt Heidelberg
Kreislaufwirtschaft am Bau

Webinar am 13.5.2024

Carla Jung-König, Stadtplanungsamt Heidelberg















Vgl. Mettke 1995

PHV

Bahnstadt



Vgl. Mettke 1995

PHV

Bahnstadt

Hospital



Vgl. Mettke 1995

PHV

Bahnstadt

Hospital



Weg von der Energieeffizienzklasse des einzelnen 

Gebäudes hin zur Lebenszyklusbetrachtung auf 

Quartiersebene unter Einbeziehung ökonomischer und 

sozialer Fragestellungen
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Quelle: Stadtarchiv Heidelberg

Circular City Heidelberg

Die Stadt als Bauherr : Entwicklung einer Wertschöpfungskette und 
Vorgaben für die Wiederverwendung und -verwertung für 
unterschiedliche Bauteile, Bauteilgruppen und Baustoffe aus dem 
Rückbau  idealerweise vor Ort im Neubau.
Zusammenführung von Angebot und Nachfrage.

Grundsatz: so hochwertig wiederverwenden wie möglich.

Circular City PHV

Bildquelle: Baunetz und eu-recycling.com

Die Stadt setzt Rahmenbedingungen : Zirkuläres Bauen und 
Umbaumanagement stadtweit
Aufbereitung, Wiederverwendung und -verwertung von Materialien 
aus Bestandsgebäuden als Bestandteil eines  Baumaterialien - und 
Sekundärrohstoffmanagements. 



Stadtumbau im PHV

Sehr starke Nachverdichtung 
 

ÅWohnraumentwicklung und 
Nutzungsmischung

ÅBodenschutz

ÅGrünflächen

ÅKlimaschutz durch kurze Wege 
und moderne Gebäude

ÅAuslastung der Infrastruktur

ca. 1.500 Wohneinheiten ca. 4.500 Wohneinheiten
+ 5.000 Arbeitsplätze



Quelle: Stadtarchiv Heidelberg
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Detaillierte Aufnahme 
der Gebäude



Darstellung: Drees&Sommer, angepasst
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Generische Daten für Gesamt-PHV



Einzelgebäude – Wohngebäude MFH 4400



Stand Verifizierung der Daten

Gebäudebestand Baufeld Süd: 

Å 22 Wohngebäude 
(je Gebäude ca. 16 Wohnungen)

Å 4 Doppelhäuser

Å 11 Sonderbauten 
(z.B. Kindergarten, Sonderabfalllager, 
Schulgebäude, Lager - und Technikgebäude)



Vorgehensweise

Schritt 1 Untersuchung von drei Referenzgebäuden
 

Untersuchungen erfolgten nach drei Gesichtspunkten: 

1. Feststellung des Schadstoffinventars

2. Feststellung der verbauten Materialien (Innenausbau, 
Technik, Fenster etc.)

3. Feststellung der Wand -, Decken- und Bodenaufbauten



Vorgehensweise
Schritt 2 Zusammenstellung der Massen unter Berücksichtigung des 

Schadstoffinventars, Abgleich mit Empirischen Daten



Erste Erkenntnisse aus bisherigen Untersuchungen
Abgleich mit Empirischen Daten:
Ą Empirische Daten ergeben für einen ersten Schritt eine gute Datengrundlage
Ą Schadstoffinventar ist nicht berücksichtigt
Ą Materialgüte ist nicht berücksichtigt 

Materialgüte, Kennzeichnungen
Ą Unterschiedliche Materialgüten  ergeben unterschiedliche Wiederverwendungs - / 
Wiederverwertungspotentiale ɊBeton ist nicht gleich Beton

Ą Technik bzw. Elektrogeräte: amerikanischer Standard ohne CE -Kennzeichnung  

Wiederverwendung auf der Liegenschaft
Ą Zu unterschiedlichen Zeiten werden unterschiedliche Materialien mit verschiedenen 

Materialanforderungen benötigt, z.B.: Straßenunterbau ăĄ RC-Beton
Ą Berücksichtigung der zur Verfügung stehenden Materialien unterschiedlicher Qualitäten im 

Rahmen der Baustellenlogistik (Lagerungsflächen, Termine, etc.)

Erreichung einer hohen Wiederverwendungsquote durch „gute“ 
Mischung der Verwertungswege



Schritt 3 Nachuntersuchung, Verifizierung  und Übertrag der Ergebnisse der 
Referenzgebäude auf alle Wohngebäude

 Untersuchung der Sonderbauten und Doppelhäuser 

Schritt 4 Zusammenstellung der unterschiedlichen Bauteile und Materialien getrennt nach 
Materialgüten, Ermittlung der Tonnage für alle Gebäude 

Nächste Schritte Ą aktuell in Bearbeitung



Qualität

Quantität

Schadstoffbelastung

Rückführen der Daten 

Ziel: Stoffstromkonzept als Ausschreibungsgrundlage



Beispiel: Ziegel im Rückbau

Bildquelle: mob-service.de Bildquelle: Antik-Stein Foto: Leipfinger-Bader in DBZ

Einsatz: 
Wegebau
Straßenunterbau
Dachbegrünung
Zuschlagstoff R-Beton
…

Pulverisiert auf dem 
Tennisplatz

Als Ziegelstein im 
Mauerbau

Gebrochen und sortiert 
im Haufwerk

Entscheidung für einen Verwertungsweg anhand von:

Klima- und Ressourcenbilanz
 Downcycling  oder Recycling?
 Transportwege und Lagermöglichkeiten
Machbarkeit
 Bedarf auf PHV (oder in der näheren Umgebung vorhanden)?
 lokale oder regionale Recyclingmöglichkeit 
 Schadstofffreiheit
Kosten



Schritt 5 Ermittlung Ausschreibungsverfahren und Vorbereitung Leistungsverzeichnis
 Gewichtung CO2 und Ressourceneffizienz in der Vergabe
 Generalunternehmer oder einzelne Gewerke
 Wertschöpfungskette inkl. Lagerung und Wiedereinbau vorausdenken
 

Nächste Schritte



Quelle: Stadtarchiv Heidelberg

Exkurs: Circular City im Neubau

© KCAP

ÅEntwicklung einer Systematik, zur Erfassung der Daten im 
Neubau zu 

ÅBaumaterialien (inkl. Grauer Energie / 
Klimaauswirkungen) 

ÅEnergieversorgung sowie 

ÅRecyclingfähigkeit (bspw. Modulbauweise)

ÅErarbeitung von konkreten Vorgaben für 
Neubauten im PHV hinsichtlich der 
Gesamtbilanz von Gebäuden im Lebenszyklus

Åund Nutzung von Sekundärbaustoffen aus dem 
Rückbau

>> Möglichkeiten der Bilanzierung und Steuerung



Bestandsgebäude

Datenerfassung (generisch) 

als erste Annäherung

Bauwerksuntersuchung inkl. 

Schadstoffuntersuchung

Detaillierte Aufnahme der 

Gebäude im Rahmen der VU

Vorbereitung des Rückbaus und der 

Verwertungswege inkl. Bewertung 

hinsichtlich CO2 und Kosten

Rückbau inkl. Lagerung der 

Ressourcen

Aufbereitung der Baustoffe für den Einsatz 

im Patrick-Henry-Village / 

in der Region

Neubau aus Recyclingmaterialien mit 

digitalem Gebäuderessourcenpass

Urban Mining 
in Heidelberg



Vielen Dank

Stadt Heidelberg 
Palais Graimberg
69115 Heidelberg
 

www.heidelberg.de
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